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Beteiligung + Ko-Kreation – warum?
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* Die Folgen des Klimawandels (Hitze, Starkregen) erfordern nachhaltige Anpassungen in 
(Bestands-) Quartieren zur Förderung von Klimaresilienz

* Menschen vor Ort ist ihre Betroffenheit und potenzielle Gefährdung durch Starkregen, 
Überflutungen und Hitze häufig nicht klar

* Herausforderungen bei Planungen im Bestand: geringe Flächenverfügbarkeit, kleinteilige 
Eigentumsverhältnisse, vielfältige Nutzungsansprüche/ -konkurrenzen

* Beförderung von konstruktiven Aushandlungs- und Planungsprozessen mit Menschen vor 
Ort und Förderung des Aufbaus von Vertrauen zwischen Verwaltung und Bürgern

* Verhandlung von verschiedenen Zielsetzungen, Ideen, Regeln und Visionen auf der Suche 
nach einer gemeinsam entwickelten und gemeinsam getragenen Lösung

* Aktivieren, Vernetzen und Voneinanderlernen der Akteur*innen befördert die Qualität von 
Projekten und die Klimaresilienz von Quartieren



Beteiligung + Ko-Kreation – warum?
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Quelle: http://bernerau.de/



Neue Leipzig Charta (2020)
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„Es gilt, neue Formen der Beteiligung zu unterstützen und 
zu verbessern. Dazu zählen die Koproduktion sowie 
gemeinsame Gestaltungsprozesse in Zusammenarbeit mit 
den Einwohnerinnen und Einwohnern, zivilgesellschaftlichen 
Netzwerken, Organisationen und Privatunternehmen. 

Durch das Erproben von neuen Formen der Beteiligung 
können Städte besser mit gegensätzlichen Interessen 
umgehen, Verantwortung teilen und neue Lösungen 
erarbeiten.

Gleichzeitig kann dies zur Umgestaltung und Unterhaltung 
des städtischen Raums beitragen und fördert die 
Bereitschaft dazu, neue Bündnisse für dessen integrierte 
Weiterentwicklung einzugehen. Öffentliche 
Beteiligungsprozesse sind eine grundlegende 
Voraussetzung für eine hohe Qualität der gebauten 
Umwelt.“
Verabschiedet am 30. November 2020 von den in Europa für Stadtentwicklung 
zuständigen Ministerinnen und Ministern

Quelle: https://www.bmwsb.bund.de/Webs/BMWSB/DE/themen/stadt-wohnen/stadtentwicklung/neue-leipzig-charta/neue-leipzig-charta-node.html



Stufen der Beteiligung
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* Formen der Partizipation und Teilhabe unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Qualitäten und Wirkungen. 

* Eine Orientierungshilfe bieten die 9 Stufen der Beteiligung nach Sherry Arnstein 1969 
(Leiter der Partizipation)

* Das Ziel sollte sein, kontext- und zielabhängig gute Beteiligungssettings zu entwickeln



1. Information
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Ziel: Interessierte und Betroffene 
sind eingeladen bzw. werden 

angesprochen, um sich über ein 
Thema bzw. Vorhaben zu 

informieren und sich über seine 
Auswirkungen aufklären zu lassen.

Formate: Digitale Informations-/ 
Datenplattformen, 

Informationsveranstaltungen, 
Spaziergänge, Führungen

Quelle: Stadtentwässerungsbetriebe Köln
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2. Mitwirkung
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Ziel: Interessierte und Betroffene 
können sich informieren und darüber 

hinaus Stellung zu vorgelegten 
Planungen nehmen. Sie erhalten die 

Möglichkeit, Ideen für die Umsetzung 
einzubringen, können jedoch nicht 

über Inhalte entscheiden.

Formate: Auslegung 
Bebauungsplanverfahren, öffentliche 

Plandiskussion, Stadtwerkstätten, 
Online Beteiligungsplattformen 

(DIPAS), Workshops zu verschiedenen 
Themen

Foto: Antje Stokman, Bericht: BSW
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3. Mitentscheidung
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Ziel: Interessierte und Betroffene 
können bei der Entwicklung von 

Vorhaben mitbestimmen. 
Gemeinsam mit den 

Verantwortlichen können Ziele 
ausgehandelt und deren Ausführung 

und Umsetzung geplant werden. 
Interessierte haben einen Einfluss 

auf die geplanten Maßnahmen und 
können ihre Meinungen, Wünsche 

und Bedürfnisse einbringen.

Formate: Beteiligungsworkshops, 
bürgerschaftliche Begleitgremien, 

ko-kreative Projektentwicklung 

Quelle: BUKEA
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4. Entscheidung/ Selbstverwaltung
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Ziel: Engagierte Bürgerinnen und 
Bürger treffen eine verbindliche, 

gemeinsame und von den 
Verantwortlichen legitimierte 

Entscheidung zur Entwicklung, 
Gestaltung und Bewirtschaftung 

eines Ortes. Sie organisieren sich 
selbst, führen in Eigeninitiative 

Projekte durch und tragen dafür die 
Verantwortung.

Formate: Antrags- und 
Fördermöglichkeiten für Projekte, 
Sondernutzungsverträge, „Civic-

Public-Partnerships“

Quelle: https://www.hamburg.de/eimsbuettel/parklets/
1 

 Datum: 

Beantragende Person/Einrichtung  

An das Bezirksamt Eimsbüttel Fachamt 

Sozialraummanagement -SR2- 

Grindelberg 62 – 66 

20144 Hamburg   Antrag auf Bewilligung einer Zuwendung zur Projektförderung 

Sondermittel
Hiermit beantrage/n ich/wir die Bewilligung einer Zuwendung. 

Antragstellende (Name, Bezeichnung des/der Vereins/Träger:in) 

Anschrift (Straße, Hausnr., PLZ, Ort) 

Ansprechperson 

Erreichbarkeit 

Telefon: E-Mail:

Bankverbindung (zur Überweisung nach Bewilligung einer Zuwendung)

Kreditinstitut: IBAN: 
Zuwendungszweck (Maßnahme/Projektname): 

Gesamtkosten der 

Maßnahme/des  

Projektes: 
Beantragte Höhe 

der Zuwendung: Geplanter Beginn 

der Maßnahme/des  

Projektes: 
Geplantes Ende der 

Maßnahme/des  

Projektes: 

_________________________________________________________________________ 

 (Rechtsverbindliche Unterschrift/Unterschriften der Antragsteller:in) 

Stand: 27.07.2022
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Formate: Antrags- und 
Fördermöglichkeiten für Projekte, 
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Public-Partnerships“

Quelle: https://heilgarten-hamburg.de
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Ziel: Engagierte Bürgerinnen und 
Bürger treffen eine verbindliche, 
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Entscheidung zur Entwicklung, 
Gestaltung und Bewirtschaftung 

eines Ortes. Sie organisieren sich 
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Verantwortung.

Formate: Antrags- und 
Fördermöglichkeiten für Projekte, 
Sondernutzungsverträge, „Civic-

Public-Partnerships“

https://hallohallohallo.org/projects/alster-bille-elbe-parks/
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Integration Planungsprozess
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Quelle: BUKEA/ Cornelia Peters



Integration Planungsprozess
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Quelle: http://iresilience-klima.de



Integration Planungsprozess
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Quelle: http://iresilience-klima.de



Integration Planungsprozess
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Quelle: http://iresilience-klima.de



Reallabore – Learning from...
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Quelle: https://clevercities.eu



Austausch & Diskussion
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* Welche Erfahrungen haben Sie mit Beteiligungsprozessen?

* Was waren die Herausforderungen und Hürden?

* Welche Formate und Methoden der Beteiligung wurden / werden angewendet? 

* Wie schätzen Sie das Verhältnis ein zwischen Aufwand und Nutzen?

* Welche guten / schlechten Erfahrungen haben Sie bzgl. des Beteiligungsprozesses 
gemacht?


